
STEINLACHTAL Dienstag, 7. Juli 2015

Gomaringen. „Wir sind überglück-
lich.“ Anneliese Hinderer findet
das Bürgermobil, das die Gomarin-
ger Bürgerstiftung auf die Räder
gestellt hat, richtig klasse. Am
Montagvormittag ist sie für die
Presse vor dem Ilse-Graulich-Haus
in den Ford-Transporter gestiegen,
um sich zum Banktermin fahren zu
lassen. Sie schätzt das Angebot,
weil es so bequem ist. „Mit dem
Bus ist man am ZOB und muss
dann doch noch zur Post laufen.“

Die Ehrenamtlichen transportie-
ren die Mitfahrenden seit Pfingsten
bis vor die Haustür. Und das auch
noch umsonst. „Wir machen das
klipp und klar kostenlos“, sagt Or-
ganisator Ulrich Maag. Ein Spen-
denschwein fährt zwar trotzdem
mit und wird auch gefüttert. „Üb-
rig bleibt da aber nix“, so Maag.
„Aber es lohnt sich trotzdem“, weil
ja jeder Betrag wieder in die Arbeit
der Stiftung fließe. Auch die Fahrer

profitieren. Eberhard Rilling, einer
davon, sagt zum Beispiel: „Die
meisten sind Rentner. Wir wollten
auch was Soziales tun.“

Außerdem kommen Fahrende –
zehn Männer und zwei Frauen –
mit den Mitfahrenden ins Ge-
spräch. Man lerne auch wirklich al-
le Straßen von Gomaringen ken-
nen, auch Neubaugebiete, wo man
sonst nicht vorbeikommt. Es kann
auch Überraschungen geben.
Reinhard Langer erzählt, wie er
Kundschaft nach dem Arztbesuch
noch schnell beim Supermarkt
vorbeibrachte und von dort noch
spontan Mitfahrerinnen aufsam-
melte. „Da ging eine in den Edeka
rein und fünf kamen mit heraus.“

Die scherzhaft Schwarzfahrer
genannten Damen und Herren
werden selbstverständlich mitbe-
fördert. Wer die Dienste der Bür-
gerstiftung für einen Termin nut-
zen will, muss aber vorausplanen.
Spätestens tags zuvor unter der
Woche von 9 bis 11 Uhr werden die
Wünsche unter 0 70 72 / 9 28 07 80
entgegengenommen. Unterwegs
ist das Bürgermobil vormittags am
Montag und Freitag, nachmittags
am Dienstag und Donnerstag. Die
Fahrer, die im Monat zwei Mal im
Einsatz sind, bekommen dann ih-
ren Fahrtenplan.

Spontan anrufen für Fahrten ist
also nur in Ausnahmefällen mög-

lich. Das ist das einzige, was Anne-
liese Hinderer etwas unpraktisch
findet. Es liegt aber daran, dass der
Bürgerstiftung der Transporter zu,
wie es hieß, sehr günstigen Kondi-
tionen eben nur die festen Vor-
und Nachmittage zwischen 8 und
11.30 Uhr und 14 bis 17.30 Uhr zur
Verfügung steht.

Genutzt wird der Fahrdienst im-
mer häufiger. In der Woche nach
Pfingsten meldete sich noch nie-
mand. „Da hab ich erst Mal über-
prüft, ob das Telefon tut“, erzählt
Maag. Inzwischen sind es mal fünf,
mal mehr als 20 Fahrten die Woche.
Oft geht es vom Ilse-Graulich-Haus
aus. Es ließ sich aber auch schon

ein 14-Jähriger nach Dußlingen zu
einem Schultermin kutschieren.
Der Junge konnte wegen einer Fuß-
verletzung nicht radeln, das Famili-
enauto stand nicht zur Verfügung.
Das Angebot könne eben wirklich
jeder nutzen, so Maag. Nur Klinik-
fahrten macht das Bürgermobil
nicht. Das ist so mit dem lokalen
Taxi-Anbieter abgesprochen.

Info Die Gomaringer Bürgerstiftung
lädt für Mittwoch, 15. Juli, zum Treff-
punkt. Stammtisch, wie zunächst ge-
nannt, soll es nicht sein, sondern eine
Runde für Leute mit Ideen oder an
Mitarbeit Interessierten. Sie beginnt
um 19.30 Uhr im Alznauer Hof.

Mit acht Personen inklusive Fahrer (im Bild Hermann Renz, rechts daneben Organisator Ulrich Maag) ist das Bürgermobil in Gomaringen voll besetzt. Beim Presseter-
min vor dem Ilse-Graulich-Haus reihte sich neben den drei Mitfahrenden ganz rechts auch fast das gesamte ehrenamtliche Fahrpersonal mit auf. Bild: Beißwenger

Mal zumArzt-Termin, auf die
Bank oder zum Einkaufen:Wer
in Gomaringen nichtmehr
selbstmobil ist, kann jetzt das
Bürgertaxi rufen. Die Fahrten
wollen geplant sein, spontanes
Mitfahren ist aber auch um-
sonst möglich.

Schwarzfahrer gerne gesehen
Taxidienst der Gomaringer Bürgerstiftung bekommt mehr Zulauf

MARIO BEISSWENGER

Die Zahl der von der Go-
maringer Bürgerstiftung
installierten Bänkle
wächst. Erst gestern kam
eine Sitzgelegenheit auf
dem Hummelberg dazu
mit weitem Blick auf den
Albtrauf. Das Modell für
die Stiftungsbänke steht
im Schlosshof, die übrigen
im Gemeindegebiet sind
etwas kleiner. Zwei davon
stehen bei der VR-Bank in
der Bahnhofstraße, eine

an der Ecke Alteburger
Straße / Mühlstraße.
Die Zwischenbilanz von
Rainer Zimmermann, der
das Bänkle-Projekt orga-
nisiert: 536 Arbeitsstun-
den haben die Zeitstifter
geleistet mit zusägen der
Eichenbohlen, schweißen
der Gestelle oder gießen
der Betonfundamente.
„Und das ganze klappt
ohne Streit in bester Zu-
sammenarbeit“, sagt Zim-

mermann, der auch Vor-
sitzender des Stiftungsra-
tes ist. Wer selbst ein
Bänkle spenden will ist
mit 392 Euro dabei. Holz
aus dem Gomaringer Ge-
meindewald steht noch
bereit, die Schaffer Her-
bert Bader, Erich Werner,
Günther Letz und Willy
Rein sind arbeitswillig
und Vorschläge für Bänk-
le-Standorte gibt es noch
genug.

Bankstifter noch gesucht

Mössingen. Eine anregende Stunde
„Jazz für Kids“ bot das „ar-
trio & friends“ in der angenehm
klimatisierten Aula des Mössinger
Quenstedt-Gymnasiums. Die Ein-
ladung kam über Joachim Grö-
schel, Schlagzeuger und Percussio-
nist der hiesigen Jugendmusik-
schule zustande. Sie kannten sich
teils schon vom Studium her, Bas-
sist Peter Wachter kam aus der au-
tonomen Straßenmusikszene hin-
zu, und sie arbeiteten Nähe Augs-
burg am Didorfer Eur-Ki-Tea, dem
Europa-Kinder-Theater vielfach als
Theatermusiker und Workshopdo-
zenten zusammen.

2005 begannen die vier dann mit
einem offenen, basisdemokrati-
schen Konzept, das sowohl Umbe-
setzungen als auch Erweiterungen
ermöglicht. Dabei legt Pianist und
Keyboarder Fred Brunner die
Grundlinien der Kompositionen an,
die in Kompaktproben kollektiv ar-
rangiert werden, wodurch die Indivi-
dualität der Spieler bereits Teil dieser
Eigenkompositionen wird. So steu-
erte Christian Döß nicht nur durch
den Wechsel von Sopran-, Alt-, Te-
norsaxophon und Bassklarinette
vielfarbige Melodien bei. Konzent-
riert und relaxt entstand im Lauf von
fünf charakteristischen Stücken ein
Jazz-Mix, der zu einer Reise durch
verschiedene Kontinente mit je eige-
ner Musiksprache wurde.

Groovte man in „Vento di stato“
noch europäisch, so vermittelte der
„Tango prospero“ unmissverständ-
lich südamerikanische Saudade,
mitreißende Rhythmik und assozia-
tiv Tangobewegungen. Echt Mössin-
ger Klima konnte man bei einem
Stück erleben, das das Quartett bei
einer Probe während eines Gewitters
komponierte. In „Ibu“ (Krug) ersetz-
te Joachim Gröschel sein Drum-Set
mit dem virtuosen Spiel einer nigeri-
anischen Vasentrommel durchaus
vollwertig und auch in „Alles im
Rahmen“ wurde die orientalische
Rahmentrommel auf andere Art al-
ternativ zur großen Überraschung.

Für Kinder veranstalteten die Mu-
siker ein abschließendes Quiz. Aber
auch bei der Vorstellung ihrer Inst-
rumente kamen die vier Freunde
spontan mit den Mädchen und Jun-
gen zusammen, die sofort auf der
Bühne probieren durften.

Die Workstation mit Klaviatur
überraschte mehr durch geschickt
gewählte Effekte aus einer immen-
sen Auswahl von Registern wie Kir-
chenorgel, Fender-Rhodes E-Piano,
Beifall, Muh und Mäh von Schaf und
Kuh und einem Kuss. Das Programm
dieser Stunde war ebenso abwechs-
lungsreich wie erfrischend an die-
sem heißen Sommersonntag. Das
Quartett komponierte und koope-
rierte in glänzender Laune und
Spielfreude – einfach cool! aöu

Artrio and friends bei den Musikschultagen

Virtuose Vasentrommel

„artrio& friends“ spielte Jazz für Kids im Quenstedt-Gymnasium. Bild: Lund

Hechingen. Das Hechinger Kam-
merorchester lädt am Sonntag, 12.
Juli, um 20 Uhr zum Konzert in die
Kirche St. Luzen ein. Es spielt „Sta-
bat Mater“ von Giovanni Battista
Pergolesi. Die gesanglichen Solo-
partien übernehmen die Sopranis-
tin Simone Krystek-Unger und die
Mezzosopranistin Irina Gulde. Ne-
ben der kirchlichen Kantate wird
auch die weltliche Kantate „Su le
sponde del tebro“ geboten, die aus
der Feder des ebenfalls italieni-
schen Komponisten Alessandro
Scarlatti stammt, einem Erneuerer
der barocken Zeit. Neben reiner
Basso-continuo-Begleitung wirkt,

wie bei Scarlattis Kantaten häufig,
auch ein konzertierendes Soloinst-
rumente mit, in der umfangreichen
Solokantate eine Trompete. Diese
wird von Sebastian Krystek gespielt.
Krystek wird mit dem Orchester au-
ßerdem das „Konzert in D für
Trompete und Streichorchester“
von Georg Friedrich Telemann vor-
tragen. Eingeleitet wird das Konzert
durch die Ouvertüre zur Orchester-
suite Nr. 1 von Johann Bernhard
Bach. Der Eintritt zum Konzert, das
nach dem sonntäglichen Abend-
gottesdienst in St. Luzen stattfindet,
kostet 13 Euro. Für Schüler und
Studenten gibt es ermäßigte Karten.

Mit italienischen Komponisten

Gomaringen. An nur vier Nachmit-
tagen entstand ein Bühnenbild,
wurde eine Geschichte einstudiert
und schließlich ein klassischer
Stummfilm gedreht: die angehen-
den Ergotherapeutinnen Julia
Walz, Stephanie Schmitte, Julia
Vosseler, Clara Sauter, Selina Wel-
zel und Annemarie Tillisch haben
in kürzester Zeit ein Theaterpro-
jekt mit Menschen mit Behinde-
rung realisiert. Hauptdarsteller
Martin Markovic bemerkt: „Super
war’s! Es war ganz arg toll, auch
mal mit den anderen aus den
Gruppen was zu machen.“

Es ist das erste Kooperationspro-
jekt der Ergotherapieschule Reut-
lingen zusammen mit dem „Freun-
deskreis Mensch“, aber „sicher
nicht das letzte,“ sagt Susanne

Bohlien vom Sozialdienst der
Werkstatt für Behinderte Men-
schen (WfbM). Sie hat den sechs
Ergotherapieschülerinnen assis-
tiert und für einen reibungslosen
Ablauf gesorgt, denn die sieben
Schauspieler und sieben Bühnen-
bildner mussten aus verschiede-
nen Arbeitsgruppen zusammenfin-
den. Dies war nicht immer leicht,
erzählt Schmitte. Konflikte muss-
ten ausgetragen und besprochen
werden, denn schließlich sollten
sich alle Teilnehmenden mit dem
Ergebnis identifizieren können.
Von Vorteil war, dass beim Stumm-
film niemand einen Text auswen-
dig lernen musste; das wäre in der
Kürze nicht zu schaffen gewesen.

„Der Raub“ – so heißt das End-
produkt – sorgt beim Popcorn-
knabbernden Premieren-Publikum
für einige Lacher: Wilde Verfol-
gungsjagden wechseln sich ab mit
Slapstick. Das Ganze ist untermalt
von Klaviermusik, die einen richtig
in die Zeit der Stummfilme ver-
setzt. Und auch die Länge ist ganz
typisch für die Anfänge des
Stummfilms: Er dauert ganze sie-
ben Minuten.

Eine besondere Film-Premiere
im Steinlachtal gab es in den
Räumlichkeiten des „Freundes-
kreisesMensch“ in Gomarin-
gen: der Stummfilm „Der Raub“
wurde uraufgeführt.

Film-Premiere beim Freundeskreis Mensch

CLAUDIA JOCHEN

Der Raub

Angehende Ergotherapeutinnen und Menschen mit Behinderung produzierten einen Film. Bild: Jochen

Mössingen. Unter dem Titel „Be-
freiung und Hoffnung – 70 Jahre
nach dem Ende des Nationalsozia-
lismus“ lädt der Mössinger Löwen-
stein-Forschungsverein am morgi-
gen Mittwoch um 20 Uhr in die
Kulturscheune Mössingen ein zu
Gesang, Rezitation und Rede ein.
Mit Liedern des Ernst-Bloch-Cho-
res unter der Leitung von Anne Tü-
binger, Rezitationen von Irene
Scherer und Welf Schröter, einer
Rede von Heinrich Bleicher-Na-
gelsmann vom Vorstand des Ver-
bandes deutscher Schriftsteller
(VS) sowie kleinen Lesungen vom
Theater Lindenhof wird an das
Leid und die Verbrechen der NS-
Zeit erinnert. In den vorgetragenen
Texten kommen auch Mitglieder
der Familie Löwenstein zu Wort.
Harold Livingston (Helmut Löwen-
stein), Sohn des Pausa-Mitbegrün-
ders Artur Löwenstein, gehörte
1945 zu den Befreiern des KZ Ber-
gen-Belsen. Diese Erinnerungsar-
beit soll dazu beitragen, gegen un-
demokratisches Denken und gegen
Antisemitismus das Wort zu erhe-
ben. Der Abend wird gefördert
durch die Landeszentrale für poli-
tische Bildung Baden-Württem-
berg.

Befreiung
und Hoffnung

Tagblatt
Schreibmaschinentext
SCHWÄBISCHES TAGBLATT, 07.07.2015




